
schichte der deutschen Arbeiter­
bewegung ist in dieser Schrift die 
Charakterisierung des imperialisti­
schen Krieges und seiner Auswirkun­
gen auf die Massen (S. 258/59), die Ent­
larvung der verräterischen Haltung 
der opportunistischen Partei- und 
Gewerkschaftsführer, die Zerschla­
gung ihrer Lüge von der „Vaterlands­
verteidigung" (S. 260—284) und ihrer 
Lüge von einem „gerechten Krieg 
gegen den Zarismus" (S. 326—340). 
Rosa Luxemburg enthüllte ganz klar 
die Vorbereitung des ersten Welt­
krieges durch die imperialistischen 
Staaten, insbesondere durch den deut­
schen Imperialismus. Meisterhaft ent­
larvte Rosa Luxemburg die sogenannte 
„Burgfriedenspolitik" der opportu­

nistischen Partei- und Gewerkschafts­
führer, die damit „die Rolle des Gen­
darmen der Arbeiterklasse" spielen 
(S. 340—353). Hervorzuheben ist, daß 
Rosa Luxemburg entschieden für den 
proletarischen Internationalismus ein­
trat und die Gründung einer neuen, 
auf dem Boden des Klassenkampfes 
stehenden Internationale forderte.

Zur Anleitung für das Studium des 
Werkes „ E i n f ü h r u n g  i n  d i e  
N a t i o n a l ö k o n o m i e "  sollten 
unbedingt die Anmerkungen des 
Marx-Engels-Lenin-Instituts beim Zen­
tralkomitee der SED benützt werden 
(S. 403—409).

Die im zweiten Band in chronologi­
scher Reihenfolge enthaltenen Reden 
Rosa Luxemburgs auf internationalen 
Sozialistenkongressen, Parteitagen der 
SPD und auf dem Gründungsparteitag 
der KPD sowie ihre Aufsätze aus den 
verschiedenen proletarischen Zeitun­
gen und Zeitschriften zeigen in aller 
Klarheit, wie die große Revolutionä­
rin unermüdlich unter Einsatz ihrer 
ganzen Person für die Sache der Ar­
beiterklasse kämpfte, wie sie immer 
wieder heftige und scharfe Schläge 
gegen die Opportunisten führte.

Besonders beachtenswert sind einige 
Reden und Schriften aus der Zeit um 
die Jahrhundertwende, in denen Rosa 
Luxemburg im Kampf gegen die Op­
portunisten, gegen deren revisionisti­
sche Theorie und opportunistische 
Praxis zu Felde zog und klar die Be­
deutung des Kampfes für das Endziel, 
für den Sozialismus hervorhob (S. 24 
bis 33, 78—89, 126—137). Sie zeigte 
weiterhin den Zusammenhang zwi­
schen der revisionistischen Theorie 
und der opportunistischen Praxis (S. 
34—64) und bewies den bürgerlichen 
Inhalt des Opportunismus — Revisio­
nismus (S. 58, 65—72).

Unermüdlich und zäh kämpfte Rosa 
Luxemburg um Anerkennung und 
Durchführung des Massenstreiks in 
der deutschen Arbeiterbewegung ge­
gen die opportunistische Gewerk­
schaftsbürokratie und gegen die Op­

portunisten in der Parteiführung der 
SPD, später offen gegen den Partei­
vorstand und auch gegen die zentristi- 
sche Haltung Bebels. Das kommt in 
vielen ihrer Reden, besonders auf den 
Parteitagen (S. 244—246, 256—261, 358 
bis 376, 442—449) und in vielen Ar­
tikeln zum Ausdruck (S. 324—337, 404 
bis 417).

Von glühendem Internationalismus 
erfüllt, trat Rosa Luxemburg für die 
russische Revolution von 1905 ein, be­
grüßte die Erhebung des russischen 
Proletariats und lehrte, daß die Ar­
beiterklasse in Westeuropa von der 
russischen Arbeiterklasse, die zur 
Avantgarde geworden ist, lernen muß 
(S. 213—223, 231—235, 252—255).

Rosa Luxemburgs Reden und Schrif­
ten enthalten viele Darstellungen der 
Kämpfe der deutschen und internatio­
nalen Arbeiterklasse, die für das Stu­
dium der Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung eine wertvolle 
Grundlage sind (z. B. S. 5—23, 262 bis 
273, 338—343, 418—425). In der Pe­
riode der Vorbereitung des ersten 
Weltkrieges wurde der Kampf gegen 
die imperialistischen Kriegsvorberei­
tungen, gegen Militarismus und Mari­
nismus zu einer erstrangigen Aufgabe 
des Proletariats. Die Reden und 
Schriften Rosa Luxemburgs zeigen, 
wie sie mit Karl Liebknecht an der 
Spitze der deutschen Linken gegen 
den Militarismus und gegen die Op­
portunisten in der Partei, vor allem 
gegen die Opportunisten in der Parla­
mentsfraktion und im Parteivorstand 
kämpfte, die den prinzipiellen Kampf 
gegen den Militarismus verfälschten, 
abschwächten und sabotierten (S. 34 
bis 59, 86—89, 247—251, 308—310, 377 
bis 403, 476—480, 491—504).

Nach dem Ausbruch des ersten 
Weltkrieges und dem ungeheuerlichen 
offenen Verrat der opportunistischen 
SPD und Gewerkschaftsführung ent­
larvte Rosa Luxemburg schonungslos 
die Sozialchauvinisten und Zentristen 
(S. 517—557, 580—587), wobei sie aller­
dings immer noch nicht die Notwen­
digkeit der organisatorischen Tren­
nung von den Opportunisten, insbe­
sondere von den Zentristen, erkannte. 
Sie kämpfte unerschrocken mit Karl 
Liebknecht an der Spitze des Sparta­
kusbundes gegen den imperialisti­
schen Krieg, für die Befreiung des 
Proletariats, obwohl ihre revolutio­
näre Tätigkeit bald durch ihre Ge­
fängnishaft äußerst erschwert wurde. 
Rosa Luxemburg trat offen für Karl 
Liebknecht ein und würdigte seinen 
heldenmütigen Kampf in mehreren 
Artikeln (S. 513—516, 558—580).

Begeistert begrüßte sie die Revo­
lutionen in Rußland, vor allem die 
Große Sozialistische Oktoberrevolu­
tion, Wenn sie auch die große histo­
rische Bedeutung dieser Revolution 
nicht in vollem Umfange erkannte, so

setzte sie doch alles daran, dem deut­
schen Proletariat zu zeigen, daß es 
dem russischen Proletariat nacheifern 
muß (S. 588—593).

Die Artikel Rosa Luxemburgs in 
der „Roten Fahne", die sie während 
der Revolution 1918 in Deutschland 
schrieb, zeigen, wie sie bemüht war, 
den Massen die sozialistischen Ziele 
der Revolution zu zeigen und die 
Machtfrage in den Vordergrund zu 
stellen (S. 594—598). „Alle Macht den 
Räten", war ihre Forderung. Rosa 
Luxemburg wandte sich an das Welt­
proletariat und rief es zum gemein­
samen Kampf unter dem Banner des 
Sozialismus auf (S. 612—616). Sie riß 
den verräterischen Führern der SPD 
und USPD die Maske herunter und 
geißelte besonders die schwankende 
Politik der opportunistischen USPD- 
Führer, die zu jedem Kompromiß mit 
den Rechtsopportunisten bereit waren 
(S. 599—602, 608—611, 622—624, 689 
bis 707).

Die Gründung der KPD bedeutet die 
Grundsteinlegung für die Partei neuen 
Typus in Deutschland. Es ist ein be­
sonderes Verdienst Rosa Luxemburgs, 
daß sie zu denjenigen gehörte, die 
diesen Grundstein legten. In ihrer 
Rede zum Programm der KPD knüpfte 
Rosa Luxemburg an das Kommunisti­
sche Manifest an, übte Kritik an der 
bisherigen Überschätzung des parla­
mentarischen Kampfes in der deut­
schen Sozialdemokratie, verurteilte 
mit aller Schärfe das Abgleiten der 
opportunistischen Führer vom Marxis­
mus und ihren bodenlosen Verrat 
und stellte sich eindeutig auf die Seite 
der russischen Revolution und der 
Bolschewiki. Wenn Rosa Luxemburg 
auch in der Frage der Etappen und 
der weiteren Durchführung der deut­
schen Revolution zum Teil unklare und 
fehlerhafte Auffassungen vertrat, so 
war doch das von ihr begründete Pro­
gramm der KPD das revolutionärste, 
das die Arbeiterbewegung in Deutsch­
land bis dahin besaß.

Der letzte Aufruf Rosa Luxemburgs 
vor ihrem Tode endet mit dem un­
besiegbaren Ruf der Revolution: „Ich 
war, ich bin, ich werde sein!" So wie 
dieser letzte Aufruf den unbeugsamen 
Siegeswillen Rosa Luxemburgs aus­
drückt, so sind alle Reden und Schrif­
ten dieser großen deutschen Arbeiter­
führerin von ihrem nie erlahmenden 
revolutionären Kampfgeist durchdrun­
gen. Studieren wir darum ihre Werke 
und eifern wir als überzeugte Kämpfer 
für Frieden, Einheit, Demokratie und 
Sozialismus dieser unsterblichen Hel­
din der Arbeiterklasse nach.

M a i d  K o e h l e r ,
Landesparteischule Schmerwitz

37


